Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
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Geist, Mumor, Satire, Poesie welt- und Volksleben, 


Donnerſtag, 
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welche das Blatt für den Preis 
von 22 Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten ranco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


— . — 


Sylveſterlied, 


Hier in vertrauter Freunde Kreiſe, 
Wie es von jeher Sitte war — 
Stimmt an ein frohes Lied zum Preiſe 
Fuͤr das zurückgelegte Jahr, 
Und pruͤft, ihr Freunde, froh und frei, 
Was wohl daran zu loben feil 


Diebnn nicht des Kummers trübe Stunden 
Muft zur Erinnrung euch zuruͤck; 
Nein, was wir Gutes nur empfunden, 


Das trete hin vor unſerm Blick. 
Und Alles was das Herz gekraͤnkt, 
Sei tief in Lethe's Fluth verſenkt! 


Wer, mit der Schwermuth duͤſtern Blicken, 
Nur immer von der Zukunft träumt, f 
Den wird die Zukunft nicht beglüden, 

Weil er die Gegenwart verſaͤumt. 
Wir ſollten billig weiſer ſein, 
Und uns des Augenblicks erfreun! 


Die Zeit enteilt auf fluͤcht'gen Fuͤßen; 
Die Kugel iſt Fortuna's Thron; 
Wer fie im Flug' nicht kann genießen, 
Dem ſind auf ewig ſie entflohn: 
Denn noch kein Senkblei hat geſchwebt 
Im Meer das uferlos ſich hebt. 


Dahin magſt du in Frieden ziehen 
O Jahr, und mit dir Schmerz und Gluͤck! 
Ob du auch Vieles uns verliehn, 
Bleibt doch noch mancher Wunſch zurück; 
Doch aus dem morgenlichen Glanz 
Flicht Hoffnung ihren ſchoͤnſten Kranz. 


Auf, ſingt denn feierlich entgegen 
Dem jüngſtgebornen Sohn der Zeit! 
Der ſeinen erſten, milden Segen 
So freundlich auf uns niederſtreut; a 
Und ruft, mit Stimme hell und klar: 
Sei uns willkommen, neues Jahr! ee 


So freundlich wie wir dich begrüßen, 
Sei uns auch freundlich alle eit; = 
Laß uns mit frohem Dank genießen 
Was uns dein gold'nes Füllhorn beut: 
Demuth im Gluck, im Schmerz Geduld, 
Verleih“ uns Allen deine Huld. 


Was noch dein Schleier tief verhuͤllet, 


Es wird fuͤr uns das Beſte ſein; 
Ob reich der Born der Freude quillet, 


Ob wir dir heiße Thränen weih'nz 
Was auch das Schickſal fuͤgt und thut: 
Erhalt uns nur den guten Muth! — 


Nun fuͤllt die feſtlichen Pokale 
Mit goldnem Weine bis zum Rand; 
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In Lieb' und Freundſchaft reicht euch Alle 
Einander warm und treu die Hand; 
Stoßt an! und wuͤnſcht von Paar zu Paar 
Euch Gluͤck und Heil zum neuen Jahr! 
Luiſe v. Duisburg. 


Dorf und Stadt. 
Novelle von Auerbach. Drama von Charlotte Birch Pfeiffer. 
(Schluß.) 
i Konnte nun dies verſöhnende Ende nicht ohne eine 
Verkleinerung Ida's durch jene Verlobung möglich ſein? 
War es nicht motivirt, wenn ihn die energiſche Rede 
der entſagenden Gräfin ernſt und denkend ſtimmte, ſo tief 
ergriff, daß er im Aufflammen bacchantiſcher Erregung 
im Tumult des Balles eine kurze Zerſtreuung ſuchen 
wollte, und ſich dabei durch Genuß des Weines erhitzte? 
Für Reichenmeyer war die Bemerkung ganz genug, daß 
der alte Präſident und der deſignirte Bräutigam die 
Gräfin und feinen Freund beiſammen gefunden. Seine 
Verſchwärzung Reinhards iſt vielfach getadelt worden — 
ſie iſt allerdings nicht edel, allein nach der choleriſch 
grollenden Lehrmeiſterei, mit welcher im Drama der Kolla⸗ 
borator conſequent den Reinhard tadelt, ganz motivirt, 
zumal der erſtere ja ſelbſt Lorle geliebt, und ihr nur 
unter der Bedingung gefaßt entſagt hat, daß ſein Freund 
ſie völlig beglücken ſolle. Auch der eigentliche Schluß 
iſt vielfach angefochten worden. Doch meinen wir, daß 
derſelbe ſich wohl rechtfertigen läßt. Reinhard iſt trotz 
alles Schwankens ja doch eine edle Natur, und in einer 
ſolchen kann die Ueberzeugung, ein geliebtes Weſen ernite 
lich in tödtlichen Schmerz, in Verzweiflung gejagt zu 
haben, wohl eine in beſeelter Reue wurzelnde Entſchlie⸗ 
bung zu ganz neuer Friſche des Gefühls hervorrufen. 
Unnatürlich wäre die Anmuthung der Birch -Pfeiffer, 
wenn ſie Lorle in der Stadt bei Reinhard bleiben, und 
an dieſe weitere Vereinigung den Gewinn neuen Glückes 
anknüpfen hieße. Warum aber ſoll Reinhard nicht in 
jener ländlichen Umgebung, die einſt fein Glück begrün⸗ 
det, dauernden Frieden finden? Seinen Wirkungskreis 
nimmt er ja mit ſich, denn ſchaffender Künſtler kann er 
nach fo glänzend vorausgangenen Studien am Buſen der 
Natur überall bleiben, Lorle aber wird ſich durch die 
Traulichkeit der ihrem Thaͤtigkeitsfelde analogen Umge- 
bung in ſeinen Augen bald mit dem ehemaligen Nimbus 
zu ſchmücken vermögen. Durch dieſe Darlegung hoffen 
wir gezeigt zu haben, daß „Dorf und Stadt“ neben dem 
übertragenen Stoffe noch genügende Originalität, neben 
nicht unerheblichen Fehlgriffen weit genug ausreichende 
Vorzüge beſitzt, um neben den beſten Erſcheinungen der 
neueſten Dramatik eine ehrenvolle Stelle behaupten zu 
können, wobei noch zu erwähnen iſt, daß es den dar⸗ 


ſtellenden Künſtlern ſowohl aus dem Gebiet reiner Nas 


turkraft wie geiftreichen Salontons ſehr intereffante, eigen- 
thümliche Aufgaben bietet. Vermuthlich wird eine jede 
Bühne ihr „Lorle“ als das alleinige, klaſſiſche erklaͤren, 


da die Dankbarkeit dieſer Parthie in allen Theilen der⸗ 
ſelben hervorttitt, und hauptſächlich naive Lieblichkeit, 
friſche Anmuth fordert. Nur möge ſich jede Künſtlerin 
hüten, gleich von Anfang an zu elegiſche Rührung in 
den Ton zu legen, denn darin allein beſteht die drama⸗ 
tiſche Steigerung des Characters, daß derſelbe im länd⸗ 
lichen Gemälde mit geſunder Lebendigkeit, im Schauſpiel 
aber, angeweht vom Schmerz des Lebens, mit wehmüthi⸗ 
ger Sinnigkeit zur Anfchauung komme. In der am 15. 
d. M. zu Königsberg zum erſten Male ſtattgefundenen 
Aufführung des Stücks gelang dem Fräulein Fuhr die 
Leonore beſſer als das Lorle, obwohl auch dem derben 
Naturkinde viele reizende Nuancen nicht fehlten; die Dar- 
ſtellerin feierte durchweg einen großen Triumph durch 
ſtürmiſche Anerkennung. Wir freuen uns lebhaft, ſie in 
ſichtlichem Fortſchreiten zu erblicken. Die beiden anderen 
ländlichen Charactere „der Lindenwirth“ und „Bärbel“ 
ſprachen ebenfalls durch die tüchtige Biederkeit und Friſche 
im Spiel des Hrn. Bethmann und der Mad. Lafrenz 
verdientermaßen an. Den Maler Reinhard gab Hr. 
Vollmer im Dorfe etwas zu elegant und kalt, um fo 
mehr war er jedoch in allen Scenen der ftädtifchen Fein⸗ 
heit zu loben, ganz vorzüglich im Salon der Gräfin bei 
der Audienz Lorle's; bei conventioneller Begränzung ver— 
mag er auch tieſe Innerlichkeit entſprechend auszudrücken. 
Schwieriger als alle obige Parthieen iſt gewiß die Gräfin 
Ida darzuſtellen. Fräul. Weber vernachlaͤſſigte in den 
erſten Salonſeenen (mit ihrer Verwandtin und den as 
valieren) etwas die Deutlichkeit, ſpielte jedoch ſchon da 
ſehr fein und richtig, ganz vortrefflich aber fanden wir 
ſie der Lorle gegenüber, ſo wie auch im fünften Acte 
während der vorherbeſchriebenen undankbaren Situationen 
ihre Nüancirung zu ächt künſtleriſcher Geltung gelangte. 
Dieſe Dame könnte ihren Rollen eine durchgreifend reüſſi⸗ 
rende Abrundung verleihen, wenn ſte ſich entſchließen 
möchte, durch ſtrenge Declamationsübung eine öfters 
ftörende, ſingende Eintönigkeit ihres ſcharfen Organs zu 
mildern. Es ſei bei dieſer Gelegenheit zugleich erwähnt, 
daß die ſcheinbare Unbedeulſamkeit, der Fräul. Weber 
längere Zeit unter dem Damen⸗Perſonal verfallen war, 
aus gänzlich unzureichender Beſchäftigung von Seiten 
der Direction herrührte; die genannte Darſtellerin bewies 
in Gottſchall's Lord Byron nämlich durch vorzügliche 
Auffaſſung und Repräſentation der Margarita gegenüber 
einem Anfangs ganz kalten Publikum, daß ſie recht wohl 
in wirklich tüchtigen, ein Herausgehen aus der Indivi⸗ 
dualität bedingenden Aufgaben ſtürmiſchen Beifall zu 
erringen wiſſe; ſie ward vielfach applaudirt und lebhaft 
gerufen. Von den weiteren Rollen aus „Dorf und 
Stadt“ müſſen wir noch Hrn. Wolff erwähnen, der die 
Epiſode des militairiſchen Anbeters der Lorle mit ſprü⸗ 
hendem Witze und entsprechendem Beifallsjubel darſtellte. 
Die ganze Aufnahme des Stückes in Königsberg war 
eine ausnehmend günſtige, ſie würde noch fteigen, wenn 
Mad. Birch-Pfeiffer mit bühnenſicherer Hand noch zu 
einigen Kürzungen und obenberührten Aenderungen nach 


eigner gewiegter Anſicht ſich entſchließen möchte, doch 
werden dem Drama auch in ſeiner jetzigen Geſtalt alle 
noch für Naturpoeſie empfänglichen Gemüther einen 
wahren Genuß danken. 


Miscellen. 


—ä— 


8 Humboldt's Briefe an eine 
Freundin.) Die Bekanntmachung dieſer herrlichen Briefe, 
welche den tiefften Einblick in Charakter und Lebensan⸗ 
ſchauung eines der edelſten deutſchen Geiſter gewähren, 
verdanken wir der unter dem Namen Thereſe bekann⸗ 
ten Schriftſtellerin (Frau Baronin v. Bacheracht). Die 
Freundin W. v. Humboldt's hieß Charlotte Diede. In 
ver lezten Zeit ihres Lebens erhielt ſie in ſehr bedräng⸗ 
ten Umſtänden (fie lebte in Kaſſel, wo ſie ſich mit Blu⸗ 
menmachen ernährte) großmüthige Unterſtützung durch die 
genannte edle Frau, welcher ſie dafür auch jene Briefe, 
ihren höchften, lange ſtill bewahrten Schatz, teſtamenta⸗ 
riſch vermachte. Frau v. B. befindet ſich außerdem noch 
im Beſitze zahlreicher, zum Theil ſehr intereffanter Briefe 
„Charlottens,“ welche wohl auch der Oeffentlichkeit ge⸗ 
boten zu werden verdienten. 


(Wilhelm 


Am 12. Decbr. rief man in Paris den bekannten 


Doktor B*** in ein dortiges Frauenkloſter mit der Bitte, 
feine ärztliche Huͤlfe einer kranken Nonne zu gewähren. 
In der betreffenden Zelle angekommen, fand er die Kranke 
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im Bette liegend und ihre Geſichtszüge verriethen tiefen 
Schmerz. Auf die Frage, was ihr fehle? ſuchte ſich die 
Kranke aufzurichten und ihm zu antworten; aber der 
Schmerz überwältigte ſie und beide Hände krampfhaft 
über die Bruft kreuzend, ſank ſie ohnmächtig auf ihr 
Lager zurück. Der Arzt öffnete die Kleider über ihre 
Bruſt und entdeckte zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen 
ein Kruzifir auf dieſelbe genagelt. Er zog raſch die 
Nägel aus dem Fleiſche und als die Leidende wieder zu 
ſich gekommen, fragte er ſie, was fie dazu bewogen, ſich 
eine ähnliche Folter zu bereiten? Unter Thränen erzählte 
fie ihm, daß ihr der Beichtvater dieſe Selbſtoͤdtung ver⸗ 
ordnet. Zuerſt habe fie ſich ein Kruzifir auf den Rücken 
nageln laſſen und auf demſelben geſchlafen, und jetzt 
müſſe ſie dieſelbe Verordnung auf der Bruſt ausführen. 
Kaum ſeinen Augen trauend, zog ſich der Arzt, nach⸗ 
dem er die nöthigen Medikamente verſchrieben, aus dem 
Kloſter zurück, hat jedoch das Kruzifix als Beweisſtück 
mitgenommen. 


In der Theaterzeitung von Adolph Bäuerle 
wird, als buchſtäblich wahr, erzählt: Montag, den 6. 
December, alſo nicht am 1. April, ſondern am Nicolaus⸗ 
Tage, tritt eine ziemlich gut gekleidete und gar nicht bor. 
nirt ausſehende Frau in eine Buchhandlung in Wien und 
begehrt zwölf Ellen Handatlas von Meyer für einen 
Ueberrock. Es gab natürlich ein ſchallendes Gelächter, 
worüber die gute Frau ſehr ungehalten wurde und keine 
Belehrung geſtattete, ſondern unter Schmähungen über 
„alberne Ankündigung“ die Buchhandlung verließ. 


Reise um die Welt. 


ei Neues aus der Theater⸗ und Kunſtwelt: Im 
Theater der Comédie -Frangaise zu Paris iſt kuͤrzlich die 
Cleopatra, von Madame de Girardin, gegeben worden, wobei 
namentlich die trefflichen Decorationen, welche wirkliche aͤgyptiſche 
Landſchaften und Gebaͤude mit entſprechender Beleuchtung dar⸗ 
ſtellen, ungetheilten Beifall fanden. Wir erinnern uns bei dieſer 
Gelegenheit an eine andere Cleopatra, welche Marmontel im 
Jahre 1750 zur Aufführung brachte; bei der Entwickelung des 
Dramas ſah man ein Automat — eine kuͤnſtliche, ſich von ſelbſt 
bewegende Schlange, welche der berühmte Vaucanſon verfertigt, 
die Koͤnigin, unter ſcharfem Pfeifen und Ziſchen, in die 
Bruſt beißen, was Jemand, den man uber. den Werth des Stuͤckes 
fragte, zu dem bon mot veranlaßte: „Ich bin der Meinung 
der Schlange.“ — — „Meyerbeer,“ berichtet auch der 
Artiste, „iſt in Paris, aber duͤſter und geheimnißvoll, er flieht 
alle Welt und ſchließt ſich ſtundenlang in ſein Zimmer ein; ein 
Dämpfer ſcheint fortwährend die Saiten’ feiner Einbildungskraft 
niederzuhalten. Es heißt, 
ren, ihm ſeinen „Propheten“ zu ſtehlen und dies ſei die Urjad 


drei Dilettanten hatten ſich Mi 


| 


feiner Verſtimmtheit und Furcht. Wie vor Zeiten der Tyrann 
Dionys traͤumt er von nichts als Ueberfaͤllen und Einbruch; fein 
Gehirn iſt der Sammelplatz von Schreckgeſtalten, die ihm ſelbſt 
des Nachts keine Ruhe laſſen, und er wird ſich zuletzt, gleich 
jenem Despoten, den Bart nur mittels gluͤhender Nußſchalen ab⸗ 
nehmen laſſen. Er hat in einer Woche drei Kammerdiener fort⸗ 
gejagt, weil er ſie fuͤr die fraglichen Dilettanten hielt; auch 
ſchlaͤft er jetzt nicht eher ein, als nachdem er ein geladenes Piſtol 
auf feine Oper gelegt bat, fo wie dies gegenwärtig die Geld: 
wechsler mit ihren Banknoten zu machen pflegen.“ — — Im 
Wiener Hofoperntheater iſt Flotow's neue Oper: „Martha“ 
bereits drei Mal bei uͤbervollem Haufe gegeben worden. Auch 
der Kaiſer beſuchte zum zweiten Male ſchon dieſe Oper — eine 
Auszeichnung, gleich ehrenvoll für den Compoſiteur als fur die 
Saͤnger. — Roſt's Orama: „Friedrich mit der gebiſſe⸗ 
nen Wange,“ das in Leipzig fo viel Aufſehen erregte, iſt in 
Erfurt auch bereits zwei Mal mit glaͤnzendem Erfolge gegeben 
worden. — Schiffstheater. Es hat ſich eine Geſellſchaft in 
Paris mit 700,000 Francs Kapital gebildet, um in der Naͤhe 


des Bahnhofs von Saint⸗Quen mit bereits erhaltener Erlaubniß 
einen Eircus zur Vorſtellung von 
theater, anzulegen. 13 

„* Einem Koͤlner Handelshauſe iſt braſilianiſcher 
Thee zugefandt worden, der dem chineſiſchen an Guͤte nicht nach⸗ 
ſtehen ſoll. Alſo immer mehr Thee, immer mehr blaſſe, magere, 
langweilige Geſichter mit obligatem Nervenſchmerz und noch keine 
Anti⸗Thee⸗ Vereine l 

„ In Berlin har ſich eine ſehr halsbrechende Concurrenz 
zu entwickeln begonnen zwiſchen der Kunſtreitergeſellſchaft Guerra 
und der von Renz. Wer von Beiden der Sieger iſt, will Rells 
ſtab erſt anno 1848 entſcheiden. 

„Im Auguſt des nächſten Jahres erwartet Köln ein 
tütereſſontes Jubelfeſt, die 600jährige Jubelfeier der Dom⸗Grund⸗ 
ſteinlegung. Se. Heiligkeit der Papſt wird durch eine beſondere 
Deputation zu dem Feſte eingeladen werden, auf dem auch die 
Gegenwart unſeres Koͤnigs erwartet wird. 

„Kürzlich gab es auch einmal im Parlamente ein 
innbihafe homeriſches Gelächter, Als nämlich die Bill, durch 
welche jede politiſche Rechtsbeſchraͤnkung aus Gründen der Reli⸗ 
gion aufgehoben, d. h. wahre Religionsfreiheit verwirklicht ward, 


zum erſten Mal verleſen werden ſollte, eine Bill, die zunächſt 
den Juden Eintritt in das Parlament verſchaffen ſoll, meinte 


ein alter Oberſt: „Er müſſe doch noch bemerken, daß das Aus⸗ 
bleiben im Parlament an gewiſſen Tagen mit anſehnlichen Geld⸗ 
ſtrafen bedroht ſei, denen die Juden wegen ihres Sabbaths doch 
oft verfallen mußten. Wer bürge denn dafuͤr, daß ſie immer die 
Strafe bezahlen wuͤrden?“ Da erwiederte der Premiermini⸗ 
fter lächelnd: „Beruhigen Ste sch ich ſage fuͤr die Juden gut.“ 

„Berlin iſt durch einen ungeheuern Diebſtahl allar⸗ 
mirt: dem Curatorium der Streit'ſchen Stiftungs-Kaſſe im 
grauen Kloſter iſt aus dem wohl verwahrten Depoſital-Zimmer 
dieſer Kaſſe der groͤßte Theil des aus Staatsſchuldſcheinen, Pfand⸗ 
briefen und Berliner Stadt-Obligationen beſtehenden Depoſital⸗ 
Vermögens, im Geſammtbetrage von mehr als 24,000 Thalern, 
geſtohlen worden. Ueber den oder die Thäter des in vieler Hin⸗ 
ſicht raͤthſelhaften Diebſtahls hat bis jetzt eine irgend ſichere Spur 
nicht ermittelt werden koͤnnen, und alle Bemühungen der Polizei⸗ 
Beamten auf dieſem Punkte ſind voͤllig fruchtlos geblieben. 

„ Die Strumpfwirker von Nottingham in England 
klagen uber die Abnahme ihres Gewerbes. Alle Welt trage jetzt 
wohlſeite und ſchlechte Strümpfe. Damen vom erſten Range trü⸗ 
gen jetzt fo ſchlechte Strümpfe, die vor zehn Jahren ihre Dies 
nerſchaft ſich geſchaͤmt haben wurde anzuziehen. — Darum iſt auch 
bei den Dienſtleuten die Wee 85 auf den Strumpf 

gekommen. 

. Als Beiſpiel, mit welcher sauber afteng@neigtit in 
Kin exit große Städte em porwachſen, führt jetzt eine Zei⸗ 
tung von Boſton den Umſtand an, daß in Eincinnati, einer Stadt, 
die jetzt 80,000 Einwohner zaͤhlt, der zweite dort geborene Menſch 
moch lebt und erſt im mittleren Lebensalter ſteht. 

„ Der am 13. December in Schwarzenberg (Könige 
reich Sochſen) verſtorbene Ritt- und Floßmeiſter von Woyot 
iſt, feinem Willen Ame ohne sch in das e ln: nur 
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Seegefechten, alſo ein Schiffs⸗ 
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mit Fichtenrriſig ausgeſchlagen war, beſtattet und mit gleichen 
f Zweigen zugedeckt worden. Der Todte wurde zwar bis zur Gruft 
in einem Sarge getragen, dieſer war aber ſo gebaut, daß ein 
Brett mit der Leiche herausgehoben und in das Grab geſenkt wer⸗ 
| den konnte; der Sarg foll, dem Willen des Verſtorbenen gemäß, 
ö fuͤr künftige Sterbefälle zum unentgeltlichen Gebrauche aufbe⸗ 
wahrt werden. Man hofft, daß dieſe Beerdigungsweiſe Nach⸗ 
ahmung finden wird. 

| „Wie oft wird nicht die leichte Tournure der Franzoͤ⸗ 
men der ſchwerfälligen Philiſterei deutſcher Frauen gegenüber 
5 gefteilt? und doch find die Pariferinnen ſpfeßbürgerlich wie die 
Deutſchen nimmermehr. Davon ein Beiſpiel. Mad. Dorval, eine 
| der beliebteſten Schauſpielerinnen von Paris, wurde im Hofe res 
Hotels erwartet, um den Eilwagen zu beſteigen, der ſie von dort 
nach Tarbes führen ſollte, wo man fie zu Gaſtrollen engagirt. 
Zwei Spießbuͤrgerinnen ſaßen ſchon im Coupé, wo auch Mad. 
Dorval Platz nehmen ſollte. Als ſie den Namen derſelben horten, 
| erklärten fie, neben einer Komddiantin nicht fahren zu wollen. 
Letztere hierdurch verletzt, erwiderte ihnen, daß ſie die Ehre haben 
würden, neben ihrer Magd zu ſitzen, und beſtieg den Platz neben 
dem Kutſcher. Alle Anweſenden klatſchten in die Hände. 

** Selten hat wohl ein Jahr eine größere Menge bedeu⸗ 
tender Menschen hinweggerafft, als das ſeinem Abſchluſſe jetzt ent⸗ 
gegeneilende. Von berühmten Deutſchen nennen wir: Marie 
Luiſe (die Wittwe Napoleons), die oͤſterreſchiſchen Erzherzoͤge 
Joſeph (Palatin von Ungarn) und Karl, die Philologen 
Ribbeck und Jacobs, die Aerzte v. Wiebel, v. Naimann, 
Dieffenbach; ferner Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy, 
| Ladislaus v. Pyrker, den Staatsminiſter v. Ladenberg, 

Ruͤhle v. Lilienſtern, Caroline v. Wolzogen, Fr. Paal⸗ 
zo w, Fr. v. Weißenthurn. Franzoſen: die Mars, Fuͤrſt 
Polignac, Soulié, Brogniart, Grandville. Britten: 
O' Connel, Liſton, Turner u. ſ. w. 

„ Der Hafen von Cette iſt einer ſchrecklichen Gefahr 
entronnen. Ein mit gefüllten Spiritusfaͤſſern beladener Dreimafter 
fing Feuer und drohte ſämmtliche im Hafen liegende Schiffe an⸗ 
zzuſtecken. Zum Gluͤck nahm ihn der Dampfer „Nantes et Bor: 
deaux“ bei Zeiten an ſein Schlepptau und bugſirte ihn glücklich 

aus der Naͤhe der andern Schiffe. Dieſes Unglück brach Nachts 
‚aus und die Zuſchauer ſchildern das Schauſpiel dieſes Brandes, 
der das Meer auf vier Stunden weit erhellte, als Klasse 
ohn und des Pinſels würdig, 
Die Stadt Paris hat durch untruͤgliche ene die 
1 wo einſt die ſterblichen Ueberreſte Mira⸗ 
beau's auf dem Friedhofe von Clavmat beigeſetzt worden ſind, 
und wird dieſe ausheben laſſen, um ihnen auf dem Kirchhof des 
Pere Lachaiſe ein würdiges Grab zu verleihen. 

„Die beiden Zoͤglinge des Joachimsthal'ſchen Gymnaſiums 
in Berlin, welche nach der Schweiz geflohen waren, um für 
den Sonderbund zu fechten, ſind kürzlich dahin zurückgekehrt: und 
in die Lehranſtalt wieder aufgenommen worden. Dir beiden 
jungen Leute erſchienen aber mit einer Sonderbun ds mütze 

| in der Klaſſe und wurden bei ihrem Heſcheinen von ihren Mit⸗ 
* ſchulern aus geziſcht. St j 


Bi Shaknppe. 


Bhieluppe zum 
x 155. 


Inſerate werden A . Silbergroſchen 
fur die Spaltzeile aus Corpusſchrift oder deren 
Raum in die Schaluppe aufgenemmen Die 


Deanpfiset. in 


Am 30. Dezember 1847. 


Auflage iſt 1540 und der Leſerkreis des 


Blattes iſt in fait allen Orten der Provin; 
und auch daruber hinaus verbreitet. 


Kaj üten fra ch t. 


Die Pferdeſchtächterei!] in Danzig bat ſich, 
wie wir ſchon neulich bemetki, eines großen Andranges 
Scitens des Publikums zu erfreuen, und wir ſehen mit 
Vergnügen, daß man auch in der Umgegend mit Erſolg 
an die Bekämpfung eines Vorurtheils, gegangen iſt. 
Einen Beleg hiezu bietet der nachſolgende uns zugegan⸗ 
gene Artikel, den wir mit dem Wunſche minheiken, daß 
die ſchließliche Aufforderung an die Herren Landgeiſtlichen 
vielfache Beherzigung finden möge: „Es wäre wohl zu 
wünſchen, daß die Pferdeſehläck terei mehr in Aufnahme 
käme, da das Pierdefleifeh gewiß vollkommen genießbar 
“ft, und bei der Theurung des andern Fleiſches eine ſehr 
große Aushülſe gewähren würde, Um der guten Sache 
förderlich zu werden, ließ ich ein funges Pferd, welches 
einen Fehler im Kreuz bekommen batte, schlachten. Das 
Fleiſch war von vortrefflicher, Beſchaffenheit, hatte ganz 
das Anſehen von gutem fetten Rindfleiſch, die Suppe 
war wie von kräftigem Rindfleiſch ſehr woblſchmeckend 
und auch das Fleiſeh, auf jede Art präparirt, ſehr ſchmack⸗ 
haft gefunden, was mehrere Herren, die beim Gaſtwirth 
Herrn Gehrt in Dirſchau, dem ich auf Verlangen ein 
Stück Pferdefleiſch ſchickte, davon ſpeiſten, bezeugen werben. 
Nur das einfältige Vorurtbeil, welches vorzüglich bei den, 
niederen Volksklaſſen ſtatifindet, iſt der guten Sache hin⸗ 
derlich. Deun obgleich ieh und meine Hausgenoſſen mit 
Wohlgeſchmack davon genoſſen haben, wollen die katho⸗ 
liſchen Dienſileute nichts davon genießen und geben vor, 
daß es Sünde ſei, Pferdefleiſch zu eſſen. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Herten Geiſtlichen, auf dem Lande, 
dieſes Vorurtheil dem armen beſchränkten Volke beneh⸗ 
men mögien, alsdann würde die Sache bald Aufnabme 
finden, und, da es befannt iſt, daß Pferde ſich ſehr leicht 
mäften laſſen, folche häufig zum Schlachten geliefert werden 
foͤnnen. 5 82 6 x 
Guiſchau, den 25. Dezember 1847. 
Amtsrath Heine.“ 

— [Zur Warnung für Kinder] vorfichtig beim 
Scherz zu fein, dürfte wohl folgender Fall dienen. Als 
an einem Abende, vor mehren Wochen der Sohn des 
CEmwohners K. zu Klein⸗Walddorf mit einem ſteinernen 
Milchkruge aus dem Dorfe nach Hauſe kehrte, ſah er in 
der Ferne den neunjährigen Sohn des Faͤhrpächters da⸗ 
jelbft kommen. Um dieſen gu erſchrecken, verbirgt er ſich 


vollen Beſtrebungen aufzuhalten, bei der, 


plotzlich hervor und ſtoͤßt ihn — gewiß nicht vorſäßz lch 
— ſo mit dem Krug vor dem Kopf, daß er nach i? 
Stunden feinem Geiſt aufgab. Die darauf erfolgte Ob. 
duktion ergab eine Zersplitterung des Gehirnknochens. 
Die Eltern beweinen in ihm den Vetluſt ihres einzigen 
[Sohnes. — i j A 
— [Benefiz für den Herrn Muſikdirektor Deneke.] 
Je vielfacher und wärmer unſer Publilum die guten 
Foriſehritte auerkennt, die unſere Oper macht, und die 
reichen Genüſſe würdigt, die ſie bereitet, um ſo lieber, 
läßt ſich erwarten, wird das Publikum eine Gelegenheit 
ergreifen, demfenigen feinem Dank zu bezeigen und ihn 
zu weiterer angeſtreugter Thaͤligkeit zu ermuntern, der 
an dem Gelingen der Opern immer einen guten, ja oft 
den größten Theil bat. Wir meinen unſeren wackeren 
Muſikdirektor Denele. Sein Benefiz iſt am nächſten 
Mittwoch, und hat er die beliebte Oper Auber's „der 
Maskenball“ gewählt. Fräul. Melle, in dergleichen 
Rollen ganz heimiſch, wird die Rolle des Pagen übers 
nehmen und bei dem Maskenzug ꝛc. wird es an Scherzen 
mannigfacher Art nicht fehlen, Im Jutereſſe, namentlich 
der auswärtigen Leſer unſeres Blattes machen wir auf 
dieſe Vorſtellung ſchon vorläufig aufmerkiam. - 
— I[Wundeilicher Proteſt.] Der Hoſbeſitzer S. zu 
Wonneberg, ein durch ſeine Wirihſchaſtlichfeit, ausgezeich⸗ 
neter Landmann, hat zur Verbeſſerung feiner ökonomiſchen 
Verhäliniſſe vor Oſtern d. 3. bei feiner vorgefegten Be⸗ 
is den Antrag auf Ertheilung eines Cenſenſes zur 


| hinter einem Gefträuch, tritt, als jener ihm nahe war, 


Wiedetherſtellung feines alten Stalles und zum Neubau 
einer Windmühle gemacht. Nachdem nun im Kreisblatt 
nach üblicher Weiſe die Aufforderung, etwaige Einwen⸗ 
dungen gegen dieſe neue Anlage bei der Behörde zu 
machen, erlaſſen, legten einige Nachbarn des S. gegen 
den Bau der Windmühle Prost ein, indem ſie behaup⸗ 

teten, die Deabfichtinte Anlage ſei für dag Dorf feuerge⸗ 
faͤhrlich. Wiewohl nun ſolche Einſprüche von den hieſi⸗ 
gen Behörden für ungegründet erklart wurden, ſo be⸗ 
gnügten ſich zwei der Intereſſenten nicht mitedieſem Aus- 
jvruch, ſondein ſie haben, im Bewußtſein ihres guten 
Mechteg, auf eine miniſteriele Entſcheldung dieſet hoch⸗ 
wichligen Angelegenheit gedrungen. Daß aber, ſelbſt 
dieſer letzte Verſuch, einen für die Serien feier 
Wirihſchaſt eifrigſt thaͤtigen Landmann in feinen ehren⸗ 

hohen Behörde 


zu tanzen und alle 
der verhaͤngnißvollen 


ausſehen, da jede ökonomiſche Verbeſſerung zugleich im 
Jutereſſe des Staates liegt und die in Rede ſtehende 
Anlage wohl ebenſowenig feuergefährlich iſt, als jede 
Hädfelmafchine, fie müßte denn etwa dem an Wind reichen 
Dorfe ein Wenig von dieſem Eiement entziehen. — 
Leider aber wird dem S. durch den Aufſchub des Baues, 
den der fortwaͤhrende Proteſt veranlaßt, ein nicht ganz 
unbeträchtlicher Gewinn entzogen und ſchon deßwegen 
wäre eine baldige Entſcheidung dieſer Angelegenheit 
wünſchenswerth, die ſeiner Zeit mitgetheilt werden ſoll. 


— [Communalzuſchuß für die deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde.] In der geſtrigen Verſammlung der 
Stadtverordneten wurde der hieſigen deuiſchs katholiſchen 
Gemeinde auch für das vierte Jahr ihres Beſtehens ein 
Zuſchuß von 500 A bemilligt, deſſen fie unter den 
gegenwärtigen Umſtanden noch bedarf. — 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Königsberg, den 27. December 1847. 
Polizeiliche Beſchränkung bei der Sylveſter⸗ 


feier. — Der Feen ſee. — Ein Selbſtmord aus un⸗ 
glücklicher diebe. — Verurtheilung einer Kartens 
legerin.] Bei dem herannahenden Jahresſchluß werden einige 


polizeiliche Beſchraͤnkungen der öffentlichen Tanzvergnügungen er⸗ 
wartet, mit denen bei uns die Sylveſternacht in allen Kreiſen 
und Ständen allerdings in einer ſehr laͤrmenden und maßloſen 
Weiſe gefeiert zu werden pflegte. Die Königsberger ſind aber ſo 
ſehr daran gewoͤhnt, in der Neujahrsnacht nicht zu beten, ſondern 

Sorgen um Vergangenheit und Zukunft in 
Mitternachtöftunde in einem Bacchanal zu 


ertraͤnken, daß die polizeiliche Disciplinirung des Sylveſters, die 


ſich übrigens doch guch wohl nur auf öffentliche Lokale erſtrecken 
ſoll, einige Schwierigkeiten erfahren dürfte, — Am 22, ging bei 
unſer m Theater ſchon wieder eine neue Oper, die drikte neue 
Oper in gegenwärtiger Saiſon „in Scene: Aubers romantiſches 
Tonwerk der Feenſee. Die Direktion hat den Feenſee mit be⸗ 
deutendem Koſtenaufwande, mit großer Pracht und vielem Glanze 
in Scene geſetzt, dafür verſpricht das Stück aber auch fuͤr langere 
Zeit volle Haufe zu machen. Schon bei der erſten Aufführung 
war das Haus, krot der erhöhten Preiſe und der unguͤnſtigen 


Zeit (kurz vor den Weihnachlsfeiertagen zeigt ſich hier das Thea⸗ 


nahme muß, bei den erhoͤhten 
ſein. 


ter immer ſehr leer) recht gut beſetzt und an den beiden Feier⸗ 
tagen, wo die nächften Wiederholungen ſtattfanden, mußten Wu 
derte wegen Mangel an Platz zuruͤckgewieſen werden; alle Zus 
Tagen gedrängt voll und die Ein⸗ 


ſchauerraͤume waren an beiden 
Kaffenpreifen, ſehr brillant geweſen 
Der Feenſee iſt eine rechte Feſtoper und fur das großere, 
nur Amuſement und Zerſtreuung ſuchende Publikum wegen der 
vielen neuen Decorationen, Tanze, Aufzüge, Gruppirungen, flie⸗ 
genden Feen, Reitern u. f. w. ſehr geeignet. Hiezu kommt noch 
ein recht wirkſames Libretto, eine gefällige, anſprechende Muſik 
und eine fehr tuͤchtige Auffuͤhrung. Morgen wird die Oper be⸗ 
reits zum 4. Male gegeben werden unb die Plätze ſollen heute 
ſchon zum größeren Theile vergeben ſein. — Eine tragiſche Scene 
ereignete ſich am Weihnachts heiligen Abend auf dem Eiſe unſeres 
Pregels. Ein ungluͤcklicher 
Viſtolenſchuß in das Jenſeits 
bahn auf dem Preget, in der 
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mißlingen wird, läßt fich wohl mit Beſtimmtheit vor- 


ter es verſtattet, ſich wohl und gluͤcklich fuͤhlt. 


Liebhaber ſchaffte ſich dur einen | = = - - — — 
und hatte ſich Neve die kate Eis; Reedigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 
Nähe der gruͤnen Brücke zum Orte 13930, e eee e en nine Nan 


der That auserſehen. — Die weiße Eisdecke iſt noch heute von 
dem Blute gefärbt. — In naͤchſter Zeit werden wir wohl das 
ſehr lange nicht dageweſene Schauſpiel einer Pranger ausſtellung 
erleben. Die Kartenlegerin, derer ich neulich gedachte, iſt zu der 
harten Strafe von 6 Monaten Zuchthaus und Prang erausſtellung 
verurtheilt. Timotheus. 


Den Wohlthätern des emerſtirten Lehrers Köpfe erlaube ich 
mir auf ſeine ausdrückliche Bitte und in ſeinem Namen ein fro⸗ 
hes und glückliches neues Jahr zu wünſchen, auch gleichzeitig die 
ergebenſte Mittheilung zu machen, daß er, ſo weit ſein hohes Al⸗ 
Eine Veroͤffentli⸗ 
chung feiner brieflichen ausführlichen Dankſagungen wird wohl un⸗ 

terbleiben dürfen. Schon unter dem 10. v. M. hatte der Ober⸗ 
Präſident, unſerer Provinz Herr Dr. Boͤtticher die Gewogenheit 
mir die geneigte Mittheilung zu machen, daß von Hochdemſelben 
dem Köpfe unmittelbar fünf Thaler zugeſandt ſeien. m 17. d. 
M. ſandte Herr — 2 — zum Weihnachtsgeſchenk fur Koͤpke zwei 
Thaler. Auch dieſer Betrag iſt ſofort durch den Kaufmann und 
Gaſthofbeſizer Herrn Gehrk in Dirſchau unmittelbar befoͤrdert 
worden. Ferner gingen bei mir eins (ſiehe Dampfboot No. 140.) 
55) vom Mühlenbaumeiſter Herrn Wiebe in Berlin 10 Sgr., 56) 
von dem hieſigen Shakſpeare⸗Kranzchen, durch Herrn Reg. ⸗ Ref. 
H e 35 Krhlr., 57) v. Hrn. Stadt⸗K. D g zu N, durch Herrn 
Oberlehrer Roſenhayn in Marienburg 2 Rthlr. 58) durch den 
Königl. Schulen Inſpektor, Herrn Superintendenten Gehrt zu 
Loͤblau 6 Rthlr. und zwar von den Herren: a. Pfarrer Wieder⸗ 
hold in Marienſee 10 Sgr., b. Lehrer Hofkunz in Marienfee 5 Sgr., 
c. Lehrer Gehrke in Meiftersivalde 5 Sgr., d. Lehrer Zint in 
Meiſterswalde 5 Sgr., e. Lehrer Raube in Braunsdorf 5 Sgr., 
f, Lehrer Thun in Strauchhuͤtte 5 Sgr., g. Lehrer Plath in 
Strippau 5 Sgr., h. Lehrer Scherff in Niederhuͤtte 5 Sgr., i. 
Pfarrer Luͤckſtäde in Ohrg 15 Sgr., k, Lehrer des Kirchſpfels 
Ohra I Rthlr., 1. Pfarrer und Rektor Lebermann in Neuſtadt 
und einige andere evangelſſche Lehrer in Neuſtadt 2 Rthlr., m. 
Superintendent Gehrt 1 Rthlr., 59) durch den Kaufmann und 
Gaſthofbeſitzer Herrn Gehrt in Dirſchau 12 Rthlr., das ganze 
Ergebniß der von Herrn Gehrt bewirkten Sammlung beträgt 20 
Ahle, wovon indeſſen 8 Rthlr. zur Anſchaffung von Leibwäſche 
für Köpfe verwendet worden find: 60) Von den beiden Lehrer⸗ 
Vereinen zu Elbing, durch den Direktor des Koͤnigl. Gymnaſiums 
Herrn Dr. Benecke 4 Kthlr., mit der Zuſicherung von Wieder⸗ 
holungen, 61) durch die Expedition des Dampfboots in einem ver⸗ 
ſiegelten Paͤckchen mit unleſerlicher Schrift 73 Sgr. 
5 So ſind denn, mit Ausſchluß der oben erwähnten, ſofort an 
K. gezahlten 7 Rthlr., noch einge gangen : 59 Athlr. 73 Sgr. 
Die letzte Anzeige vom 23. November wies nach: 116 Rthlir. 
273 Sgr. Hiernach betraͤgt die ganze Sammlung: 176 Rthlr. 
15 Sgr. Dieſer Betrag iſt von mir an den Konig l. Poſt⸗ 
Direktor Herrn Wiebe in Dirſchau gezahlt worden und 
Köpfe hat daraus bereits fuͤnfundvierzig Thaler erhalten. Monat⸗ 
lich ſollen nun an ihn 7 Rthlr. gegeben werden, ſo daß der ans 
geſammelte Vorrath einſtweilen auf die naͤchſten 20 Monate hin⸗ 
reichen wird. 2146 } \ 151 
29. Dezember 


Danzig, den 1847. 


Dr. Friedr. Höpfner, 


16 1 rief ate n. 


An W. u. Alles richtig erhalten. Wir antworten nach N. 
Herzlichen Gruß. 1 5 


17 7 
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Die erſte Nummer des Dampfboots pro 1848 wird am Neujahrs⸗ 
tage Morgens von 7 bis 9 Uhr (nicht ſpäter) jedoch nur gegen Vorzeigung 
der neuen Karte ausgegeben, daher die reſp. Herren Abonnenten dieſelbe 
bis zum 31. Dechr. Abends in Empfang nehmen wollen. 


Repertoir. Am Sylveſter⸗Abende findet 


Donnerfih den 30. Dez. 3. e. M. Ein höflicher 
Mann. Original ⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Feld⸗ im Rathsweinkeller N 


mann. Hierauf: Neues Tanzdivertiſſement. bei feſtlicher, Aucsſchmückung und Erleuchtung des Lokals 
Zum Schluß: z. e M. Herr Karoline. Vaude⸗ ann großes Conzert von der Voigtſchen Kapelle ſtatt. 


— = 


ville⸗Poſſe in 1 Akt nach Varin von Kaliſch. Beim Eingange iſt von jeder Perſon ein Billet a 5 %: 
Freitag den 31. Dez kein Theater. 6 zu löſen, welches für 23 %: wieder in Zahlung an- 


Sonnabend, den 1. Januar. Prolog zum neuen Jahre, genommen wird. Zur Erhöhung der Feſtlichkelt haben 
geſprochen von Frl. Tang. Hierauf: die Jung: wir eine neue Dekoration anfertigen laſſen, die Im Augen: 
‚Afrau von Orleans. Romantiſche Tragödie in 5 blicke des Jahreswechſels bei bengaliſcher Beleuchtung 


Akten nebſt einem Vorſpiel von Schiller. enthüllt werden wird. 
Sonntag, den 2. Jan. Don Juan. Große Oper in Alsdann wird das im Gewerbeverein mit ſo allge⸗ 
2 Akten von Mozart. meinem Beifall aufgenommene, von Herrn Dr. Quehl 


Montag, den 3. Jan. Auf Verlangen: Ein Hand- verfaßte „Burgerlied“ geſungen; die Uebernahme der 
billet Friedrich II. Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten, So loſtimme hiezu hat uns ein geehrter Sänger freund⸗ 
von Vogel. Hierauf z. e. M. Jeſuiten⸗ Polka, eine lichſt zugeſagt. — Ein allgemeiner froher Rundgeſang 
Tanz Epiſode. | ſoll dann den Eintritt in das neue Jahr begrüßen, zu 

Dienſtag, den 4. Januar. Z. 4. M.: Dorf und welchem wir hiemit im Voraus die Gelegenheit wahr⸗ 
Stadt. Schauſpiel in 2 Abih. u. 5 Akten. nehmen, unſern verehrten Gönnern und Freunden die 


Rn. a herzlichſten Glückwünſche zu widmen. 
Die erſte Aufſtellung der großen Wir fa e Anis 
Panoramen von Seury Deſſort in der gut a Met 
geheizten Bude auf dann Holzmarkt iſt nur noch bis e en ir 1 
Montag, den 3. Januar late An⸗ dir 0 au- u hoͤlzer, fichten u. büchen 
90 0 Deal I Brennholz, letzteres auch geſpalten auf ein 
; Fuß ſind käuflich auf dem Hofe in der Hopfengafle, 
Zum Aften Januar ſteht meine Muſik⸗Unterrichts⸗ gegenüber der Kuhbrüde, rechts. 
Anſtalt (für ee sun Pianoforteſpiel, vers 
bunden mit der Theorie der Muſik) wieder dem in: ; 2 25 
tritt neuer Schüler und Schülerinnen offen. Die ger Bi 955 Kabus, Langgaſſe 515, das 2, Haus 
drückten ee zur gefälligen Einſicht bereit.“ 7 Beutlergaſſe, erſchien; 
C. A. Rokicki, Hundegaſſe NE 273. e al el und Zion, d. i. Werwirenng und 
5 8 „Klarheit, Ruechtſchaft u. Freiheit oder 
Zum Ankauf die wahrhaft freie evangel Gemeinde. 
gebe ich Nachweiſung von einer zahlreichen Auonahl] Sendſchreiben an alle Chriſten; Deutfcher Zunge, zu⸗ 
von Adl. Landguͤtern, 417 0 r 1 
” tädtiſ Gri & Gar. Eine Neuja rögnbe von Fr. Kniewel, 
ae erben Glen batten, d b, Shots d Palo der eee Ha 
Papierfabeiken, Material- und Weinhand⸗ lutheriſchen Gemeinde in Danzig. Preis für Danzig 
lungen, Bucppencke 1 ee 73 Sgr. i 
Inngen, 1 ruckereien, jo wie von Gewerb⸗ Champagner Fleur de Sillers mousse 5 
{ x auf lle i 4 
ftellen aller Art und wollen ſich Käufer alle Zeit am 40 , und Kaffee a 53 % pr. Bio. fäuflic im 


ae E. ®. Rautenberg in Mohrungen. Dominikſpeicher an der grünen Brucke. 


Oruck und Verlag der Gerhardſchen Buchhandlung in Danzig. 


nn We 


Literariſche Anzeigen der Gerhard'ſchen Buch⸗ u. Kunſthandlung in Danzig. 


— — — . m. —öœꝓ 


5 (Familien⸗Bilderwerk.) 4 Alle. Buchhandlungen und Poſtämter nehmen auf 
Bei J L. Lotzbeck in Nürnberg iſt neu erſchienen nachfolgendes Journal Beſtellungen an, in Danzig die 
und in allen Buch⸗ und Kunſthandiungen zu haben, in | Gerhardſche Buchhandlung: 
Danzig in der Gerhardſcheſn, Langgaſſe . 400. x 
anzig 8 che anggaſſe Jeitung 


Bilderſchule für die elegante Welt. 


eingeleitet von Jal 848. 22 9 
ri ; Dull. Jahrgang 1848. ummern? (wöchentlich) mit 80 
Friedrich Sul Tafeln ſein illum. Modebildern. Le ö : 


| 
Neueſter Anſchauungs⸗Unterricht mit 18 colo⸗ Pg Ernit Schäfer. 


b 5 A 28 Preis vierteljährlich 1% 5 6 
rirten Tafeln in Tondruck, allegoriſchem Titel⸗ ee ee ee e ee 
bilde und ausfuͤhrlichem Texte, nebſt Erklaͤ⸗ 


Dieſes, einſt in der belletriſtiſchen Literdtur ſo hoch 
5 1 g ſtehende Blait, nimmt jetzt wieder einen neu verfüngenden 
rung in deutſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher 
ae 1 S 


Auſſchwung; dem Verleger iſt es gelungen, mehrere der 
erſten und bedeutendſten Schriftſteller Deulſchlands, ſo⸗ 
wohl für den Text wie für das Feuilleton, zu gewinnen. 
Alles, was Literatur, Kunſt, Theater, Muſik und ſonſt 
an, intereſſanten Neuigkeiten die feine Welt bewegt, findet 
hier ſeine Beſprechung. 5 

Die Kunſtbeilagen (auf das ſorgfaͤltigſte ausgeführt) 
erſcheinen in dieſer Zeitung gewöhnlich 8 ja 14 Tage 
früher als ſolche in den gewöhnlichen Modezeitungen 
ausgegeben werden. Probenummern ſtehen gratis zu 
Dienſten. — B 


Folio. In prächtiger Ausſlattung. Elegant gebunden. 
in lan A ne Neis 21 97 - 
„Die 18 Foliotafeln ftellen Gegenſtaͤnde vor im Haufe 
und auf dem Lande, im Garten, Feld und Wald, zahme 
und wilde Thiere, Vögel und Inſekten, Kinderſpiele, 
Moral, in Bildern und das Leben Jeſu, wodurch dem 
Kinde der paſſendſte Stoff zum Nachdenken und zu 
lehrreichen Unterhallungen über die daſſelbe gu nächſten 
umgebenden Gegenſtände geboten wird. 

Neueſtes Fabelbuch in Stahlſtich. 
Das Reich der redenden Thiere. 
120 in Stahlſtich ausgeführte Abbildungen 
der trefflichſten Fabeln, nebſt Text von G. 

Fi. Muͤller, und allegoriſchem Titel. 
% Ato. eleg. gebunden. 1%, 12 %: 
Die Fabel hat für die Jugend eigenthümſichen Reiz 
und iſt das beſte Mittel, ihr Lehren der Moral und 
Weltklugheit einzupraͤgen. Deshalb werden obige in 
Wort und Bild reizend dargeſtellte Fabeln ihren Zweck 
erfüllen, der Jugend Nutzen und Vergnügen zu gewaͤhren. 


ii, Zucker und Ruthe 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in Danzig in der Gerhardſchen Buchhandlung, — 
Stolp bei Fritſch, — Elbing bei Levin, — Königs⸗ 
berg bei Gräfe & Unzer und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Baron von Ehrenkreuz, 
n das Ganze n 
der Mugelfiſcherei 

und ihre Geheimniſſe, oder 
Die Angelfiſcherei mit dem gluͤcklichſten 
ö Erfolge zu betreiben. 
1) Die Fiſche aus der Ferne her beizulocken. 
2) Von der Taichzeit. — 3) Von den natürlichen 
und künſtlichen Ködern — Vockſpeiſen — 
Witterung. — 4) Angelgeräthſchaften und 
Reufen. — 5) Fiſchweiſen der Englaͤnder, Franzoſen und 
Schweden. — 6) Die verſchiedenem Fiſcharten. — 
7) Der beluſligende Krebosfangg. 

Sauber brochirt ut Abbildungen. 186. 

| Prais 67% Hann 

Von allen bis jetzt erſchtenenen Büchern über Angel» 
ſiſcherei iſt dies unbedingt das beſte, vollſtändigſte und 
zur Anſchaffung empfehleus wertheſte, 98 9 


fuͤr artige und unartige Kinder. 
Neues Struwwelpeterbuch 
mit 12 colorirten Bildertaſelg unde eingebrucklen 
Wagners 410. Gebundene 12 fe. 
— ni 


Bei Baſſe ein Quedlinburg iſt erſchienen und 
in Danzig in der Gerhard ſchen Buchhandlung vorräthig: 


2 . 1 
Kosmetik 

für das, ſchöne Geſchlecht. 
Enthaltend: Bewährte Vorſchriſten und Mittel, alle 
Fehler und Mängel der Haut zu entfernen und die 
Schönheit und Reinheit des Teints zu erhöhen und zu 

erhalten. Von Dr. A. M. Del mond. 
16. Geh. Preis 10 
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